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Wirtschaft

Karin Mairitsch

economy: Raubkopien von 
DVD und Computerprogram-
men aus dem Osten sind zur 
Normalität geworden, mit dem 
Patentschutz ist es nicht mehr 
weit her. Der Schwarzmarkt ist 
die eine Sache, wie aber sieht 
es mit dem offiziellen Teil der 
asiatischen Wirtschaft aus?

Roland Berger: Nun, lassen 
Sie mich eine Anekdote aus den 
späten 80er Jahren erzählen. 
Durch widrige Umstände war 
uns damals bei Honda in der 
Produktion die Motorform des 
berühmten und mittlerweile tau-
sendfach kopierten Supercup-
Motors gebrochen. Pech, eine 
unangenehme und teure Ge-
schichte. Also hat man die Mo-
torform repariert. Seitdem hat 
der Motor innen am Motorge-
häuse zusätzliche Kanten, eben 
dort, wo die Form gebrochen 
war. Und die Chinesen haben 
die Kanten kopiert, weil sie ge-
glaubt haben, sie gehören dazu! 
(lacht) Doch das ist Geschichte. 
Heute gehen die Uhren anders. 
In China wird nicht mehr ein-
fach kopiert, heute wird weiter-
entwickelt. Denn alleine mit Ko-
pieren wird man den, den man 
kopiert, niemals überholen. 

Was machen Asiaten in der 
Suche nach dem Fehler prinzi-
piell anders als die Menschen 
der westlichen Welt?

Wenn ein Europäer oder Ame-
rikaner einen Fehler bemerkt, 
hat er im Allgemeinen recht 
rasch eine Lösung parat. Das 
ist möglicherweise Teil unserer 
Kultur. Die Lösung wird imple-
mentiert, und der Fehler gilt 
im Westen als behoben. Fertig. 
Wenn sich hingegen der Asiate 
auf Fehlersuche begibt, schaut 
der erst einmal, wo die Vorlage 
ist, und dann schaut er, wo die 
Wurzel, die Ursache des Feh-
lers ist und was er besser ma-
chen kann. Der Asiate fühlt sich 
nicht zu stolz, um zu lernen. Er 
wird analysieren, er wird for-
schen, testen, nachdenken und 
den Fehler dann so ausmerzen, 
dass er nie wieder auftritt. Er 
packt das Problem an der Wur-
zel, das ist Teil seiner Kultur.

In welchen Punkten konnte die 
westliche Autoindustrie von 
asiatischen Konzernen lernen? 

Bei den Fertigungssyste-
men, den Zuliefersystemen und 
der daraus resultierenden Pro-
duktion just in time. Bei Hon-
da läuft heute ein Accord vom 
Band und morgen ein Civic. So 

flexibel sind nicht alle Herstel-
ler. Opel hatte vor 20 Jahren 
echte Schwierigkeiten, als die 
Produktion des Kadett auf den 
Ascona umgestellt wurde. Das 
dauerte damals fast fünf Mo-
nate, und die Trägheit des Sys-
tems hätte die Firma beinahe 
den Hals gekostet.

China ist der neue Mitspieler 
auf dem globalen Markt, Pro-
duktkopien aus China schä-
digen unsere Wirtschaft. Wie 
kann es sein, dass keiner et-
was dagegen unternimmt?

Tja, stell dir vor, es ist Krieg 
und keiner geht hin. China hat 
seit der Übernahme von Hong-
kong auf dem Weltmarkt be-
kanntlich alles aufgekauft, was 
es für die eigene Industrialisie-
rung benötigte – Stahl, Eisen, 
Kohle, Erdöl, Technologie. Die 
Importe kosteten eine Menge 
Geld, heute geht ein Drittel der 
chinesischen Inlandsproduktion 
in den Export. Klar ist ein Bruch 
des Patentrechtes ein Bruch des 
Patentrechtes, aber warum soll-
te die chinesische Regierung 
hier einen Riegel vorschieben? 
Da besteht kein Interesse, und 
die Mauer schützt das Land nach 
wie vor. Außerdem gibt es auch 
noch Nordkorea, einen Staat der 

schlimmen Sorte, und die Ein-
zigen, die in diesem Land noch 
Einfluss haben, sind die Chine-
sen. Diese guten Verbindungen 
muss sich die Welt schon etwas 
kosten lassen. Die Sicherheit 
hat ihren Preis, und Wirtschaft 
ist letzten Endes eine politische 
Angelegenheit. Die Crux an der 
Sache ist, dass die Kopie auf-
grund stetiger Verbesserungen 
besser werden kann als das Ori-
ginal.

Wie aggressiv ist die chine-
sische Wirtschaftspolitik? 

Nun, ich denke, ziemlich 
aggressiv. Die Asiaten sehen 
den Markt immer global, nicht 
da ein Dorf und dort ein Dorf. 
Aber die Asiaten sind ja nicht 
der einzige neue Wirtschafts-
spieler – da gibt es ja auch noch 
die Brasilianer, die Inder und 
die Russen. 

Also ist die Politik gefordert?
Ja. Und nein. Wirtschaft und 

Politik hängen eng zusammen, 
doch ihre Zusammenarbeit wird 
zusehens geringer. Sie entflech-
ten sich eben. Die Frage ist, ob 
die Politik mittelfristig hand-
lungsfähig bleibt. Wirtschaft 
passiert, so oder so, mit oder 
ohne politischen Segen. Höhere 
Zölle statt der Abschaffung 
derselben wären möglicher-
weise ein Schritt in die richtige 
Richtung. Ich frage mich halt, 
wo das hinführen soll. Im Fal-
le von Österreich in ein touris-
tisches Disneyland der Alpen, 
ohne produzierende Industrie? 
Also, ich weiß nicht. Mir persön-
lich könnte es ja auch egal sein, 
aber wissen Sie, so einfach ist 
das nicht. Ich habe einen Enkel, 
und dem sollte es auch in Zu-
kunft gut gehen.
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Der Preis der Sicherheit

Roland Berger: „Die Politik wird sich etwas überlegen müssen, wenn Österreich nicht bereits in wenigen 
Jahren auf dem Weg zum Schwellenland sein soll.“ Der Chef von Honda Austria ist ernsthaft besorgt, dass 
Europa im Wettbewerb mit Asien gerade einen wichtigen Entwicklungsschritt verschläft.
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